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Der Arieg.
. ..««riftifiaen tttachrichten 00m tvestlichen

5 wir an itlv naturgemäß wenig. Über m
^aupW ÄfBSberiW nach er-
ME dn deutsche Generalslab mcht. Aber was
^ ^tjept über die Schlacht zwilchen Oise
'in kn°E °r LZ twer m , Vertrauen
^ ^ n mtq gen useben und zu erwarten , daß st.
LS Waff-n günstig ausfällt.

» Die AiesenkchlacKt im « letten.

« * b. E m»

% Erfolge. u„ ser Generalstab gtor,SSiastffiS£ *L r.Ä«
tue Franzolen» lange aufreibende

Das Bombardement von Chatea« Mondomonr. ^
Der Korrespondent der . Daily News telegraphiert

nA„ Orrmniert in Frankreich: Chateau wconoemvui
wurde ?°n 8 d und Freund erobert mid zu-u^»rnsi»>-t Die Stadt wurde abwechselnd von Deuncyen£kri7<m  iässä
!ä SÄ wftÄ "» «SÄS
deutsche und französische Offiziere begraben.

Unfähige belgische Kommandeure.
Rotterdam . 21. September.

Der -Nieuwe Rotterdamiche Courant " nieldet ^culs
Ment daß die belgische Negierung fortfahrt , hochgestellte
Offiziere welche sich ihrer Ausgabe nicht gewachsen zeigen,
»ii entlassen ^ Das Staatsblatt vom 14. September ent¬
hält die Entlassung eines Generalleutnants . zwewr

Abschied gleich¬
bedeutend ist. ,

Ä »°»
^ Baris frische, weit überlegene Kräfte1ÄÄ° MS S 't,Ä

r 'W * « SufuWtato » « * M«

“'SfcffÄT d-b für B--M-°u-.- Mjd
Sou aufs b-«. aefoiüt " °rd-n >!>. d- -f als ,
SSS angenommen werden. Es nun
mit krischen Kräften vorwärts, im Ruckeneuie ge-
ÄLtionsbasis und vorzügliche Verbrndungs.
aeaen einen in wochenlangem Kampf ermattetm
der bereits feine letzten Reserven im Verzweiflung*f£ JStbat Daß es vorwärts geht, beweist, daß

dem Sturm auf Chateau Brimont nördlich von
\  bei dem die Franzosen ^ Gefangene in» wänden Lurücklieken, jetzt Rerrns selon umer
kgemrmmen werden konnte. Die Franzosen hatten
B bei ihrem ersten Ruckzug hinter die Marne
jeden Versuch einer Verteidigung geräumt. Natürlich

«i sie es jetzt bei der Wiederbesetzung nicht mehr: m
Zustande einer starken Festung gefunden haben. Die
[it Heeresleitung wird vor ihrem »« tweisen Aus

der Stellung sicher dafür gesorgt haben, daß dre
iswerke nicht mehr als solche betrachtet werden

und den deutschen Vormarsch nicht lange aufhaltm.
dieser, wie nicht zu zweifeln rst. die ranzöfifÄs
flicke zum Wanken, so dürften die durch starke
fle geschioollenen Flußlause rm Rucken des

die Beste und die Marne , den zurückflutenden
Ms Len Heeresmasfen znm Verhängnis werden, wie
» Borfahren dereinst die Katzbach.
Die Mitteilungen über kriegerische Ereignisse am
"w. bei Senones und bei Saales bringen nichts neues.

Berichten elsäsfischer Blätter wußten wir bereits
du Franzosen immer wieder versuchen, das Elsaß

-d Anfälle aus den Vogesenpäffen her zu beunruhigen.
!württembergischenund badiß n Landwehren schicken
ewier wieder mit blutigen Kopsen nach Hause. EMen
H-i>auf die allgemeine Kriegslage können diese Em-
ft «die sich bei dem gebirgigen und wa^ igen G^ ndedder langen Ausdehilung der Grenze nicht oermew
^ nicht ausüben.

Sechs

^ ^ . Französische Schlachtberichte,
km vom Schlachtfelde zurückgekehrter französischer

m  erzählt , daß die Schlacht an der Alsne all
-gangenen an Heftigkeit weit ubertrefie. Man have

Mch den Widerstand der Deutschen an der Aisne als
Manöver zur Deckung ihres Rückzuges anseĥ l wollen.
Mich aber ivollten die Deutschen die Stoßkraft der
Mundeten trefien.
■M  Morgen des 14. September nahmen beide Armeen
fr ? miteinander. Am Nachmittag wurde di- Schlack

Zunächst beschränkten fick die Deut ^en auf
^f -nßve. da sie offenbar dle Ankunft von Verstärkungen
’Jtet wollten. In der Nackt com kö. zum 16. S p
fr,machten die Deutschen einen furchtbaien AngrM
« auf den französischen Unken Flügel . Franzosen

Engländer mußten allen Mut und Kraft zusammen
l  um zu widerstehen. Zehnmal wleoerholtendtt
>e« den Versuch, die französische LiNfe M du ch

LO Die nächtlichen Kämpfe waren die furchtbarsten
ES  Hauptmann in diesem Kriege erlebte.
^yt -mber und die folgende Nacht verliefen ver
g ^ ößig ruhig, aber am Morgen des 17. Sep .embei
' Kamps mit großer Heftigkeit wieder aut . -

Untere Kreuzer am « lenk.
Ein englischer Kreuzer vernichtet . -

Handelsschiffe gekapert.
Unsere blauen Jungen entsalten auf allen Meeren

rege Tätigkeit und tun den Feinden Abbruch, wo es nur
möglich ist. Über ihre Heldentaten erhalten wir , da unS
kein Kabel zu Gebote steht, nur auf Umwegen Nachricht,
und nur soviel wird uns gesagt, wie die englische
Admiralität notgedrungen zugestehen muß. _ Aber auch
baä Wenige ist hocherfreulich und stellt dem kühnen, drauf¬
gängerischen Sinne unserer Kreuzerkommandonten und
ihrer seemännischen Tüchtigkeit ein glänzendes Zeugnis
aus Nichtamtlich wird durch das Wolffsche Bureau
gemeldet. Berlin , 21. September.

Naiv Mitteilung auS Amsterdam hat die ^englische
Admiralität am 2" . September folgendes bckanntgcgeben.

ber sechs Wochen lang ganz ans dem GcfichtZkrciövc-m^r erschien am l " . September plötzlich im
Golf von Bengalen , nahm sechs Schiffe, versenkte sü,F
^avon und sandte daö sechste mit den Bemannnngeu «ach

De " englische kleine Krenzer „Pegasuö" , vonSansibar
. .« »»-rierend zerstörte TaeeSsalam und vcr,eukte daselbstL aSSSt* D.r »*•»*«-U«
ba« « an {}| bc[  Bucht von Saupbar lag und
Maschinen reinigte , von, ..Königsberg" angegriffen und
oollständig unbrauchbar gemacht. 2a Man » der englischen
Besatzung tot . SO verwundet."

hierzu wird von zuständiger Stelle folgendes mit-
aeieill Bei Möwe " handelt es sich keineslvegs um einL«-°S'K°n°n-°b°°f,, war -mD--.
^ obne jeden Kampfwerl. Bel Beginn
^Krieges wurde sie als für die Kriegführung wertlos
»üaeEet . Der englische kleine Kreuzer . Pegasus " hat
ekle Sanierung von acht Stück 10 -Zentimeter-Schnell-
l!ckekauE . während unser Keiner Kreuzer . Königsberg,
denn um diesen bandelt es sich im vorliegenden Falle.

^lcke von zehn Stück 10,5-Zentimeter-Schnellade-
k! non!n hat . Der . Pegasus " hatte eine Besatzung von
234» . Königsberg " besitzt eine solche von 322 Diann.

Ein Hilfskreuzergefecht bei Brasilien.
Wie ferner aus London berichtet wird, macht die eng¬

lische Admiralität weiter bekannt:
Der englische Hilfskreuzer . Carmanra " versenkte

am 14 Sevtember einen bewaffneten deutschen Dampfer,
^rmuilich ..Cap Trafalgar" oder.Berlin" nach zwei-
ständigem Gefecht. Die . Carmania " hatte nenn Tote.

Zu dieser Londoner Meldimg wird von zuständiger
Stelle bekanntgegeben: S . M . Hilfskreuzer „Cap Trafalgar
R am 14  September in der Stähe der brasilianischen
Mste nach heftigem Kainpfe mit dem , englischen Hilfs-
k̂ uzer Carmania " untergegangen. Die Besatzung ist
durch den deutschen Dainpfer . Eleonore Woermann ge-
rettet worden.

Wafferscharmiktzel in den Kolonien.
SLließlick macht die englische Admiralität noch

folaendes bekannt : . In der Nacht vom 14. zum 15. Sep-
tember versuchte ein deutscher Dampfer aus . em Kamerun-
flM das englische Kanonenboot . Dwarf " durch Bomben

veriercken Der Versuch mißglückte und der Dampfer
«fteutet Am 16. September versuchte ein anderer

devckscher Dampfer den . Dwarf " zu rammen . ^Tuvarf
wÄ ? nur wenig beschädigt. Der deutsche Dampfer

wurde vemichtet, ebenso zwei Boote mit Explosiou»
Mitteln." Nairobi . 20. September.

Der britische Dampfer „Kavirondo " brachte zwei
deutsche Handelsboote auf dem Viktoria -Njasta -See zum
SinkT Der deutsche Danipfer ..Mr 'anza " griff am
15  Sevtember den britischen Dampfer „Winifred au»
L, « -- >m L -M w--, \n  di.
zufahren . Der „Winifred rog stck zuruck, kehrte spater
aber zusammen mit dem „Kavirondo zuruck und traf in
Karungu ein, ohne Widerstand zu finden.

Ei« britisches Unterseeboot verlc —
London . 21. September.

Die Admiralität kündete den Empfang eines Telegramms
der Regierung von Australien an, m dem der Verlust
des Unterseebootes „AE Nr. 1 gemeldet wird . Weitere

Einzelheitejn ^ h Ereignis steht die NachE
anscheinend im Zusammenhang. Das Boot lief 1913 vom
Stapel , gehörte zu den »eueren Konstrnltlonen , besaß met
Torpedolancierrohre , zwei Geschütze und 27 Mann Be¬
satzung. ,

Verbot deutscher Zeitungen in Japan.
Die Regierung hat die deutschen Zeitungen Japan-

Herald und Deutsche Japan -Post »ufgehoben Jhr Heraus
aeber Ostwald muß Japan binnen einer Woche verlaffm . dvre
Deutsche Japan -Post war ein seit 1902 bestehendes Wochen-
Katt das auch einen deutschen Telegrammdienst für die
japanische Preffe betrieb. Der JUan -Heraldwar ein¬
in englischer Sprache erscheinende Tageszeitung , die seit
etwa zehn Jahren fick in deutschem Besitz befand und

die japanische Regierung die Blatter unterdrücken wür e,
ebenso wird sie wohl die in Bo^ hama bestehende Zweig
stelle der Deutsch-Asiatischen Bank bereits geschloffen
haben.

Die Kämpfe um Kiautscho «.
Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Japanische Truppen

wurden am Freitag mit Unterstützung der Flotte in der
Bucht von Laoschan nördlich von Kiantschou gelandet.

Aus Peking wird gemeldet: Der zweite deutsche
Legattonssekretär in Peking. Freiherr v, Medesel zu Eis^ -
bach wurde bei einem Vmpostengesecht lu Tsingtau . wo
er als Kriegsfreiwilliger Dienste tat, getötet. Die Japaner
nähern sich langsam den Beseitigungen von Tsingtau.
Aieine Ariegspost.

01  Sevt Mit dem Eisernen Kreuz wurden

von Mecklenburg-Schwerin. m , _
gsien 21 Sevt . Nach einer Mitteilung des Roten

Kreuies ' ist es gelungen, zwischen den ^ bsellschaften vom

Roten Kreuz-Gesellsch«steî Ru^ ^ ds^und Ŝerbsens ârttierer-

bereits namhafte Summen verloren.
" 21  Sept Die im Auslunde verbreitete

Meldung daß Brüffel von den deutschen Truppen geräumt
lei ist falsch. Ebensowenig trifft die Behauptung au. daß
lei deutsche Befehlshaber die Räumung der StaRâsnabe
bevorstehend angekundigt habe. 1-“ - 10*
Leide

üi/v|*vv •*"" - - ~
Basel, 19. Sept . Wie die „Züricher Post ' meldet, haben

die englischen Soldaten die größte Schwierigkeit, sich die
notwendigsten Dinge in dem Lande, das sie verteidigen, zu
verschaffen. Sie haben nur englisches Geld bei sich, und
niemand von den französischen Geschäftsleuten will es ihnen
abnedmen. ^

Rotterdam. 19. Sept . Nach einer Meldung des
Errelsior" soll der frühere französische Minister des Äußern

Pichon beabsichtigen, zu politischen Besprechungen nach
Rom zu fabren. ^ . , , r

Rom. 20. Sevt . Eine Bekanntmachung der bieffgen
ranzösischen Botschaft bestehlt allen in Rom lebenden
Franzosen bis zum Alter von achtundvierzig J âbren.
selbst militärfreien oder zurückgestellten. sich zur « dret,e
bereitzubalten. . . . . .

Athen, 20. Sept . Den Oberbefehl über die griechische
Flotte hat der Chef der englischen Marinemisston in
Griechenland. Admiral Mark Kerr.  übernommen.

Ein seliger Tod . Es fiiid Falle vekannt. daß in-
folae heftiger Seelenbewegung, insolge Schrecks »der über.
großer Freude Menschen plötzlich vom Tode ere.lt worden
lind Ein solcher Fall hat sich lungst in Reichenlmll er•, * . cc\pr  erste 3 îxcbitcftot bcS
Museums^ ür Kunst und Industrie Josef FolnestcS ist im
64 Lebensjahre gestorben. Er verschied infolge eines
Schlaganfalles , dessen Ursache, wie es m der Todesanz « g«
heißt die große Freude über die Nachricht des deutscheu
Sieges "in den Vogejeu" war.
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Berlin , 21. Sept . tW. T. B.) Das
endgültige Ergebnis der Zeichnung
auf die Kriegsanleihen kann auch

. . beute abend noch nicht bekanntge»
-Oi geben werden, da noch immer An»

4 Meldungen einlaufen, die noch berück¬
sichtigt werden müssen, da sie recht-

, zeitig zur Post gegeben und lediglich
" . wegen der Verlangsamung des vosta-

. 01.  lischen Verkehrs nicht bis zum Schluß
r * V des Zeichnungstermins eingetroffen

sind.
Wieder wird eine Hoffnung unserer Feinde an dem

unbeugsamen, entschloffenen Willen des deutschen Volkes
zuschanden! Vor vierzehn Tagen noch stellte sich der eng¬
lische Schatzsekretär hin und sprach das große Wort ge¬
lassen aus : Deutschland wird vielleicht eine Milliarde
aufbringen , die erste Milliarde , gewiß, aber die letzte
Milliarde wird ihm fehlen, und das ist unser Sieg . Wie
wird Ihnen heute, Herr Lloyd George?

Der Reichstag hatte in seiner denkwürdigen Sitzung
vom 4. August im ganzen fünf Milliarden oder 500C
Millionen Mark für den Krieg bewilligt , die Regierung
schrieb die Anleihe aus , und zwar, ohne die Summe fest¬
zulegen. Es konnten zwei, drei Milliarden werden, den
Rest hätte sie später beansprucht. Und das Ergebnis?
Fast die ganze Summe , die der Reichstag genehmigt hat,
ist heute schon da. Statt der einen Milliarde Schatz¬
anweisungen, die zunächst in Aussicht genommen waren,
find 1.26 gezeichnet worden, also ein gutes Viertel mehr,
und für die Reichsanleihe bisher 2,94 Milliarden , wir
können also, da noch nicht alle Beiträge gemeldet find,
getrost von drei Milliarden sprechen. Das Endergebnis
der ganzen Summe , Schatzanweisungen und eigentliche
Anleihe zusammen, dürfte 4Va Milliarden nahezu er¬
reichen.

Es ist eine Riesensumme. Man denkt unwillkürlich
an die Zeit vor 43 Jahren zurück, als man zuerst von
Milliarden hörte. Die Franzosen sollten 5 Milliarden an
Kriegsentschädigung zahlen, 5 Milliarden Frank , also, da
der Frank etwa 80 Pfennige Wert hat, rund 4 Milliarden
Mark . Es kamen dazu noch Zinsen und einige örtliche
Kriegsschatzungen, darunter von Paris 200 Millionen;
abgerechnet wurden dagegen Entschädigungen für di«
Eisenbahnen Elsaß-Lothringens . Im ganzen kamen schließ«
sich 4200 Millionen Mark heraus , und die Finanzmännei
der damaligen Zeit schüttelten die Köpfe, wie wohl Frank¬
reich es möglich machen sollte, diese Riesensumme zr
zahlen. Das reiche Frankreich! Zwei Jahre braucht,

Frankreich dazu, diese Summe zu zahlen, teils bar , teils
in Banknoten und Wechseln, und die Franzosen taten sich
rwch recht viel darauf zugute, daß sie so schnell den
schnöden Mammon geliefert hatten, um ihr schönes Vater¬
land von den deutschen Truppen zu befreien.

Dieselbe Summe hat jetzt Deutschland in zehn Tagen
V. bis 19. September ) bar auf den Tisch gelegt! Solch
eine Leistung ist in der Weltgeschichte noch nicht da»
gewesen.

Die Zeichnung ist erfolgt, nachdem wir mehrere Jahre
eines wirtschaftlichen Niederganges Lurchgemacht haben.
Der deutsche Bürger hat gezahlt, nachdem er erst kurz
vorher ein Drittel des Wehrbeitrags entrichtet hat, und
in einer Zeit , in der natürlich viele Gewerbe stark
darniederliegen . Willig haben große und kleine Kapitalisten
ihre Gelder hergeboten, obwohl gerade in dieser Zeit keine
hervorragenden Siegesdepeschen einliefen und die Menge
begeisterte. Im Gegenteil, sowo ' im Osten, bei Lemberg,
wie im Westen auf französischem Gebiete spielten sich viel»
tägige Schlachten ab, ohne zu einer baldigen Entscheidung
zu kommen. In Liesen Tagen hat Deutschland nicht ge»
zittert und nicht gewankt, es hat über 4 Milliarden Mark
aufgebracht, als einen Beweis seines felsenfesten Sieges¬
vertrauens und Siegeswillens.

Dieser unbeugsame Wille deS deutschen Volkes, dieses
ungemeffene Vertrauen muß auf die Feinde wirken wie
ihre Niederlage . Das reiche Frankreich und das über¬
reiche England beginnen bereits an Geldknappheit zu leiden,
N^ , ^ .?Echland steht ungeschwächt da. Das ist die
Entscheidung. Wie die deutsche Anleihe unseren öfter»
reichischen Verbündeten neuen Mut gemacht hat, sehen wir
aus einer Depesche, die uns aus Wien zugeht:

Wien , 21. Sept . Die »Montagsrevue ' schreibt in Be»
wrechung des glänzenden Erfolges der Reichsanleibe: Der
Erfolg war oorausrusehen. Das Deutsche Reich führt mit
einem bewunderungswürdigen Heere und einer tadellosen,
auf unerschütterlichen Grundlagen ruhenden, blühenden
Wirtschaft gleich kraftvoll den Krieg. Dem glänzenden
Sieger auf den Schlachtfeldern ist nun ein ebenso über»
wältigenden Triumph seiner Kapitalkraft zuteil geworden,
noch dazu in demselben Augenblick, in dem die Regierung
des reichen Frankreichs mit drei nacheinander versuchten
Anleihen ebensoviel Niederlagen daheim wie im Ausland
erlitt . Die sittliche Kraft des Deutschen Reiches wird von
seinen Feinden ignoriert und doch ist sie es. die aus allen
Siegen hervorlodert. Jetzt kann man in Paris und London
eine Ahnung vom Reichtum Deutschlands bekommen.

Das glänzende Ergebnis der Ausschreibung hat
unsere Regierung veranlaßt , die Teilsunimen, die an den
Einzelterminen gezahlt roerden niüssen, zu ermäßigen. Es
sollen nunmehr

spätestens ain 5. Oktober 40 o. H. (wie nach der Aus¬
schreibung),

spätestens am 26. Oktober 20 v. H. (statt 30 v. H.).
spätestens am 25. November 20. v. H. (statt 30. v. H.),
und spätestens am 22. Dezember die restlichen 20 v. H.

der zugeteilten Beträge bezahlt werden. Die Berechtigung
der Zeichner, vom Zuteilungstage ab jederzeit voll zu be¬
zahlen, wird dadurch nicht berührt : ebenso verbleibt es bei
der Bestimmung, daß Beträge bis 1000 Mark ein¬
schließlich bis zum 6. Oktober ungeteilt zu berichtigen sind.

Mit dieser Anleihe ist Deutschland noch lange nicht
am Ende seiner Kräfte. Bisher haben nur die Deutschen
selbst gezeichnet, und zwar nur die Daheimgebliebeneu.
Unter den im Felde Stehenden befinden sich auch begüterte
Leute ; ihnen ist bisher noch kein Zeichnungsschein zu¬
gegangen. Auch ist das Ausland noch nicht herangezogen
worden : auf ausdrückliche Weisung ist die Anleihe im
Auslande überhaupt nicht ausgeboten worden. Alles ist
durch eigene Kraft aufgebracht.

Die Landwehr befreit Cilfit.
Die Tilsiter Zeitung schildert ausführlich , wie am

12. September die Russen, die drei Wochen lang die
Herrschatt innegehabt hatten, vertrieben wurden . 'Wir
entnehmen der Schilderung folgende Einzelheiten:

»>- - Noch find wir nicht an der Werthmannschen Billa
angelangt , da kommen ein paar kleine Mädchen freude¬
strahlend. mit Gesichtern, wie wir sie in diesem Glanz und
mit so verklärten Augen noch nie tm Leben gesehen, atemlos
«melaufen : Die Österreicher kommen! Und richtig, zu beiden

Seiten der Strotze tauchen Pickelhauben aus. Es sind nicht
die Österreicher, die wir auch freudig begrübt hätten, es sind
vielmehr preußische Landwehr-Jnfanteristen . alles Berliner
und Marker. Die Wackeren sind noch nicht einmal feldgrau,
sie tragen die blaue Litewka der Friedens -Infanterie.
Fast atemlos vor Staunen lasten wir die ersten Preußen
an uns vorüberziehen. um uns zu vergewissern. ob
es denn nun auch wirklich wahr ist. was sich vor unseren
Augen abspielt. Dann aber, als die Scharen der
einruckenden Verfolger immer dichter werden, geht ein
Jubeln ein Jauchzen an. das mit Worten zu schildern schier

Est. Junge Mädchen, alte Frauen . Kinder, ge-
seifte Männer , alles, alles läuft den Befreiern vom russischen
Zoch entgegen. Jeder möchte die Hand der ersten erfassen,
sie drucken und schütteln und bedenkt in all der Freude gar
nicht, daß die Truppen ja aus der Verfolgung begriffen und

Ingrimm , die fliehenden Rusien zu erreichen,
erfüllt sind, ber nd) einfach nicht schildern läßt. Blumen in
ungezählten Mengen stiegen unseren braven Vaterlands-
oerteidigern zu. Man kommt aus dem Staunen nicht
heraus , woher, gewisjermaben im Handumdrehen, alle diese
riesigen Mengen von Blumen kommen. Aus allen Häusern
eilen Frauen . Männer und Kinder heraus , um den an-
rüdenben Preußen Master. Bier, andere Getränke. Wurst.
Brötchen. Schokolade in einer Menge zu reichen, daß die über
diAen beispiellosen begeisterten Empfang gerührten Soldaten
lachend und mancher vielleicht mit einer verstohlenen
Freudenträne im Auge schließlich dankend ablehnen.
Jetzt saust die erste Feldartillerie heran . . . Als dem ersten
Infanteristen der einrückenden Spitze von atemlos hinzu«

: eilenden Zivilisten in der Köntgsberger Straße gemeldet
wird, daß von der Dragonerkaserne aus die Rüsten geschossen
haben und noch schießen, eilen sie sofort vom Hohen Tor
aus und durch die Reitbahnstrabe dorthin. Sie legen das
Gewehr an. ein kurzes Zielen und die reitenden und rad-
fahrenden Rüsten überpurzeln sich. Unsere Landwehr schießt
gut. das muß man ihr lasten. In der Gerichtstraße, am
Herzog-Albrechtplatz. vor allem aber in der Bahnhofstraße
liegen zahlreiche Pferdeleichen. Auch in der Hohen Straße
werden einige Rüsten abgeknallt und in den zunächst ge¬
legenen Haussturen sofort verrunden . Jetzt knallen auch
drüben schon Kanonenschüste unserer Verfolger auf die aus.
reibenden Rüsten. Auf dem Rathauke ist der russische Fetzen,
den wir zähneknirschend vom 26. August bis zu diesem denk«

' würdigen 12. Septem ber haben tagtäglich über unfern
Häuptern flattern fr« müssen, sofort eingezogen worden.
An seiner Stelle w sie beutfdjen und preußischen Fahnenwieder vom Rath.

i solche Schwindelnachrichten , wie sie *
1 und englische Quellen den amerikanisck,»»̂ S
I stieben, die Grundlage bilden sollen o,,?

sehr grell gefärbten Leitartikel unsererfn ^
nehmen Zeitungen aufbauen . Die Sien
und österreichischen Armeen nach drei ßsf °i:  i
nähme des größten Teiles von Belgien ^
der Deutschen bis Paris , alles das \ a*
Wochen trotz der überwiegenden vereinig?
lands , Frankreichs . Englands , Belgiens
die falschen Nachrichten umsomehr Lügen"
vorher fast gelungen war , die äfw +rS*
Amerikas vollständig zu tauschen d
uns an den Präsidenten der Verein,«

protestieren gegen das Vorgeb-« »
Hilfe asiatischer Horden "

und
das mit
Kultur und die deutsche Zivilisattön "v»n,^ ' >
Der Protest ist unterzeichnet von Ren
Mrs . J . B. Cilder, Dr . S . Norahoff-Ŷ g * fl

politische Rund leb au.
Deutsches Reich.

* In einem Erlaß des preußischen Ministers des
Innern wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach 8 1
Lrffer 1 des Gesetzes vom 4. August 1914, betreffend die
Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschaften, auch die Angehörigen des für den Kriegs¬
dienst verwendeten Unterpersonals der freiwillige»
Krankenpflege im Falle der Bedürftigkeit auf die gesetz¬
lichen Familienunterstützungen Anspruch haben. Be-
strmmungsmäßig besteht das Unterpersonal der freiwilligen
Krankenpflege aus Zugführern , Zugführer -Stellvertretern.
Sekttonsfuhrern . Krankenpflegern, Krankenpflegerinnen,
Krankenträgern. Kaufleuten, Köchen oder Köchinnen.Schrelbern und Dienern.
. * Die französische Regierung beteiligt sich amtlich an
dem Lugenfeldzug gegen die Wahrheit über die deutschen
Erfolge . Zu diesem Zweck läßt sie die Berichte aus dem
deutschen Hauptquartier einfach fälschen und behauptet,
amtlich werde in Deutschland in dieser gefälschten Form
berichtet. Am 10. September hat das Wölfische Bureau
aus dem Groben Hauptquartier gemeldet, daß der rechte
Flügel der deutschen Armee nach erfolgreichen Kämpfen
zuruckgenommen worden sei, als der Anmarsch neuer,
starker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde. Dann fuhr
dle Meldung fort : »Der Feind folgte an keiner Stelle.
Als Siegesbeute dieser Kämpfe sind bisher 60 Geschütze
und einige tausend Gefangene gemeldet. Die westlich
Verdun kampfenden Heeresteile befinden sich in fort¬
schreitendem Kampfe. ' Diese Meldung ist von den amt¬
lichen französischen Fälschern in ihr direktes Gegenteil
verwandelt worden. Denn es findet sich in den fran¬
zösischen Blättern gleichlautend abgedruckt und als amtliche
Berliner Wolffnachrichtmit der Unterschrift des General¬
quartiermeisters von Stein versehen eine Fassung der
Meldung, m welcher es heißt: »Unser Flügel ist zurück¬
genommen und von ihnen — den französischen Kolonnen —
verfolgt worden. Die im Weslen vor Verdun kämpfenden
Abteilungen haben nirgends Fortschritte gemacht.'
Der Absatz über die Siegesbeute ist natürlich vollständig
weggeblleben. So muß die französische Negierung ihre

m fremde Meldungen eiuschmuggeln, weil sie selbst
allen Glauben emgebüßt hat.

4- In verjchiedeueu preußischen Provinzen findet ein
Wechsel der Oberpräsideiiteu statt. Das wegen Ausbruch
des Krieges einstweilen zurückgestellte Abschiedsgesuch des
Oberpräsidenten o. Wentzel in Hannover ist genehmig!
worden. Ebenso ist dem Abschiedsgesuch des Ober¬
präsidenten v. Bülow in Schleswig entsprochen. Als
Nachfolger für den Oberpräsidenten v. Bülow ist der
frühere Minister des Innern o. Moltke bestimmt. der
bereits seit einigen Wochen die Stellvertretung des weger
Krankheit beurlaubten Oberpräsidenten führt . Oberpräsiden,
in Hannover wird Oberpräsident v. Windheim in Königs
berg, mährend an dessen Stelle der Vorsitzende der Land¬
wirtschaftskammer für Ostpreußen v. Batocki tritt.

Perllen.
x Uber völkerrechtswidrige russische Übergriffe aus

neutralem persischen Boden wird über Konstantinopel
gemeldet: Die in Täbris stehenden russischen Truppen be-
ichlossen vor einigen Tagen, die dortige aus etwa 60 Per¬
sonen bestehende deutsche Kolonie sowie den deutschen
Konsul aus Rache für die angeblich von deutschen Soldaten
begangenen Greueltaten zu lynchen. Der russische General¬
konsul in Täbris brachte dem deutschen Konsul diesen
Beschluß zur Kenntnis und fügte hinzu, daß er für nichts
emstebe, daher den Deutschen zur schleunigen Abreise rate.
Inzwischen wurde in folgender Weise ein Anschlag gegen
den deutschen Konsul verübt : Ein unbekannter Russe in
Zwilkleidung erbat eine Unterredung mit dem deutschen
Konsul und wurde auch empfangen. Er griff bei dieser
Gelegenheit den Konsul tätlich an. Der Angreifer wurde >
unschädlich gemacht. Um die Sicherheit der in Täbris
lebenden Deutschen zu gewährleisten, wurde die Ver¬
mittlung der Vereinigten Staaten angerufen.

Nordamerika.
X An den Präsidenten Wilson sandten eine Anzahl

Mitglieder des amerikanischen Aufklac », gskomitecs in
München ein Telegramm, in dem sie gegen die falschen
und lügenhaften Berichte, wie sie in einem Teile der ,
»mexikanischen Presse erschienen sind, entschieden Protest '
erbeben. Sie sagen u. a.: Wir bedauern iebr tief, bau

Roten Kreuz, I . B . Bauer , Dr . I . E Randeren. ' -
Hus Jn-  und Hualand.
^ . Danzig, 21. Sept . Auf einstimmigen .
Abteilungen der Technischen Hochschule*7, o 8
Generaloberst v. Hindenburg . der
preußens, zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber-̂ ieri

Freiburg i. Br ., 21. Sept . Ökonomie,
Präsident des Badischen Bauernvereins ebem̂s- E
tags - und Landtagsabgeordneter , ist gestorbener!

Kriegs -Chronik ,9,4.
, 19. September . Auf der ganzen Sckinz«- m

Kriegsschauplatzes in Frankreich zwischen i
wird das französisch-englische Heer in die sÄL ®M
drängt. — Auf dem östlichen KriegsschauAad̂ W
l7. September die 4. finnländische SchüßenzAHf
Augustow geschlagen. Die Plätze Grajewo 1
von den Unfern nach kurzem Kampf genommen"

20. September . Fortschritte der Deuti»«. ^
Schlacht zwischen Maas und Oise. Beschießunĝ «j
das in der Kampffront der Franzosen liegt
zösische Vorstöße in den mittleren Vogesen zurück"

21. September . Glänzender Erfolg f», ,
Kriegsanleihe, ungefähr 4‘/2 Milliarden Mark vomL
Volk gezeichnet. — In der Bucht von DaresÄm*
i>er deutsche kleine Kreuzer . Königsberg' iLL
kleinen Kreuzer „Pegasus ", der Daressalam besckmM
— Das englische Unterseeboot A I£ 1

I ]Nab und fern.
O Ein ehemaliger Fremdevlegionär mit deiN tzne,

j Kreuz . Eine besondere Auszeichnung wurde tan
I einem Lazarett in Rastatt (Baden ) liegenden

Breidenbroich zuteil. Er wurde wegen besonder»^
keil vor dem Feinde zum Unteroffizier befördertM
dem Eisernen Kreuz dekoriert. Bevor B. in das 110
fanterie-Regiment eintrat , hatte er sieben Jahre in
Fremdenlegion gedient und es dort ebenfalls zum
offizier gebracht. Seine in der Legion erworbenen,
niste des französischen Kriegswesens ermöglichten es
im Aufklärungsdienst Hervorragendes zu leisten. Er
kleidete sich als französischer Soldat und gelangte
des feindlichen Lagers . Dort erfuhr er die gen,«,
und sehr wichtigen Nachrichten über den Feind
konnte sie unserer Heeresleitung unbeschadet auf

© Der tapfere Bayer . Ein Bayer, der sich
Lazarett in Heidelberg befindet, bekam dort
Stube das Eiserne Kreuz nachgesandt. Der L
Sählt über die Ursache dieser Auszeichnung fi
Seine Batterie sei in_ einem Walde heftig U»,
worden und habe ihre Stellung ändem müssen, obm
Munition mitnehmen zu können. Als der Han
Freiwillige aufrief , um die Munition aus dem—,
herauszuholen , habe er sich gemeldet und fünfmal denÄ
von der Batterie nach dem Wald und zurück im
Kugelregen unversehrt nut einer Last von etwal'/2.
zurückgelegt. Beim sechstenmal sei er verwundet».>
Der Oberst d- r Regiments , der zufällig in der Nähe
habe sich mch dem 7,'amen des Wackeren erkundigt
feine Tapferkeit ist nun durch das Eiserne Kreuz
gezeichnet worden.

0 Eine kleine Heldin . Mit einem Bern»
transport aus der Le mb erg er Schlacht wurde a.
zwölfjähriges Mädchen gebracht. Ihm war das eine
durch einen Schrapnellschub zerschmettert worden.
Zustand verschlimmerte sich unterwegs so sehr, dat
noch während der Eisenbahnfahit das Bein a»M
werden mußte. Das Mädchen hatte während jfÄ
tägigen Schlacht im größten Kugelregen den in SM«
linie liegenden österreichischen Soldaten ununterm>»
Wasser gebracht, bis sie der Schuß traf.

O Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit otH*
Förderung der öffentlichen Gesundheit und fonftts« ®
den Krieg hervorgerufener Notstände beschloß die
Versicherungsanstalt für Hessen-Nassau, den
verbänden zu vier Prozent verzinsliche Darlehen.̂ ,
zahlbar innerhalb zweier Jahre nach dem Frieoenr^
anzubieten und solchen Gemeindeverbänden, dieH*j
Mittel zur Bekämpfung der Kriegsnotstände
schaffen, auf Wunsch einen Zuschuß zur VerzmIM^
Anleihe zu geben.

O Auch ei» Kriegsgefangener . Aus HbinbuK»
gemeldet: Ein vierzehnjähriger Schüler der ä® etI9Lj
der Hamburger Stiftungsschule von 1815 reiste"rgy
ginn der Ferien nach Glasgow . Es gelang ihm wgf
Ausbruch des Krieges nach Norrvegen zu
wurde in Glasgow als Kriegsgefangener
gehalten, wo es ihm, nach seinen Angaben, «KM
sicher Langweile gut ergeht. Die Nachricht gem
dem Umwege über die Schweiz nach Hamburg-

© Der Krieg brachte es ans Tageslicht.
Verfügung des Festungskomnlandanten von .
nur denjenigen Bürgern das Recht des «ero>
der Stadt in Aussicht gestellt, die den NaÄEr.
daß sie in der Lage seien, sich während einer
zu erhalten und zu beköstigen. Natürlich wollte . j
in der Stadt bleiben, schon um sich den ÄrgẐ W
Mühseligkeit eines Fortzuges zu erspare:-, » . a
danke beherrschte die Leute derart , daß sie »» ^
darüber vergaßen. So kam manches an den
sich auch mancher int Strickstrumpf versteckte
die bisher Armenunterstützung bezogen, zeig
Sparkassenbücher mit zum Teil bedeutenden
vor ; Männer , die wegen zu geringen
der Steuerpflicht befreit waren , entpuppten >>«
fitzer grober Gold - und >silbersummen.
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. f(Ctncr Ballon mir einer großen Läge . Bei
im Schwarz .unld wurde von Hirtenbuben ein

M .mstballon aufge in'.den, an dem ein Zettel mit
Ddenm «^ tift befestigt ivar : „An das deutsche Heerl

" flflnseli Linie oott der Marne bis zur Maas sind
W “V.-tAeii Armeen im Rückzuge. Die englisch-fran-

Armeen folgen ihnen auf den Fersen. Zahlreiche
WW " nnd Fahnen sind erbeutet. Prinz Friedrich Karl.
Seswuse ^ Kaisers und Bruder des Kronprinzen, ist
der vou 1 , eJn n ^ri Rückzug der 2. Armee deckte. Die
S'Krhiac Vernichtung der deutschen Armee ist in kurzer

erwarten." Dieses Lügenpapier reiht sich würdig
§r'!L itfiriaen franzüsisch-enalischen Kulturdokumente an.
di “1, Schwarzwälder Bauern aber hat der Ballon nicht
Sfr Fassung gebracht.
** K-»e Batterie gesucht: Im Anzeigenteil des Londoner

f ^ a« Telegraph" vom 7. d. M . findet sich folgende An-
die so recht die Art und Weise beleuchtet, wie in

M - . Bewaffnung der Söldner vor sich geht:
Sn8 IanD  Gelegenheit zur Hilfeleistung!

Mr ein neu ;u errichlendes Bataillon wird
eine Batterie von sechs Maschinengewehren

^^Wer̂ unserem Lande praktisch behilflich sein ivill,
bliebe sich in Verbindung zu jeden mit
DC H . W. Hodges  Esg.

(61. Gracechur ch Street , London E. C.),
her alle Anfragen beantworten wird.

Verläßliche Gefangene . Man berichtet aus Budapest:
—^  russischen Gefangenen, die jetzt an ungewohnten
8 -ilcktövfen sitzen, preisen deshalb das gütige Schicksal,
sä fie Ut unsere Hände fallen ließ. Dies gilt namentlich
«Sn den in Rußland gefangenen Polen und Juden . Wie

«Ä die Leute von uns gefangennehmen lassen, be-
eine Episode aus der jüngsten Schlacht an der ost-

«ckirischen Grenze. Zwei Russen wurden gefangen-
«mmmen und sollten von einem unserer Landwehr-

Sm«  aus der Gefechtslinie in sicheren Gewahrsam ge-
IKm  werden. Auf dem Wege wurde der Gefangenen-
pSm  von einer Lkugel getroffen und sank verwundet
Wer Den beiden Russen fiel es gar nicht ein, aus dem
Mstigen Zufall Nutzen zu ziehen und zu den ihrigen
imück zu fliehen; sie hoben vielmehr ihren verwundeten
Wächter auf und trugen ihn sorgfältig zu dem nächst-
zelegenen österreichisch-ungarischen Verbandplatz, wo sie
tarnt gleichzeitig um ihre Gefangennahme baten.

4 Die Eröffnung des Panauiakanals . Mitten in dem
Kriegsgetümmelerscheint eine kleine, unscheinbare Notiz,
taü der Panamakanal für den allgemeinen Verkehr frei-
gegeben worden ist. Dieses Ereignis , von dem die Well
feit Jahrhunderten träumt , ja schon seit dem St . Michaels¬
lag 1513, als Vasco Nunes Balboa das Land im Namen
feines Königs in Besitz nahm, sollte über die ganze Well
gefeiert werden, und es gab keinen Staat der Erde, der
nicht eine Vertretung zu den Eröffnungsfeierlichkeiten
zilgesagt hatte. Jetzt ist dieses weltgeschichtliche Ereignis
zur Wrflichkeit geworden, es ist als Tatsache registriert
worden, wie man die Geburt eines Kindes verkündet.
Md seine Bedeutung wurde unter dem gewaltigen
Ringen der Völker begraben. Und doch ist auch dieser
schreckliche Bölkerkampf nur ein Hauch, nur eine Sekunde
Wirklichkeit im Verhältnis zu den Jahrtausenden , die die
Dienste des gewaltigen Werkes unseres Jahrhunderts
Mnützen werden. Hier Zerstörung — hier Schöpfung.

0 Richtige Feldvostavreffen. Amtlich wird durch daS
W.T.B. folgende Aufklärung verbreitet: Wie bekannt ge-
worden ist. werden zahlreiche Feldpostsendungen an die An-
»chörigen des mobilen Feldheeres mit einem Bestimmungs¬
ort und sogar mit Angaben wie . Feldpoststation Nr. . . .
'ne jede Bezeichnung des Truppenteils , dem der Emp-

let angehört, versehen. Die Angaben der Feldpost-
onen mit Nummern werden vermutlich von den Auf¬

lieferern der Sendungen aus den Stempeln der an sie
«langten Feldpostbriefe und Feldpostkarten vom Feldheer
entnommen. Da die Aufenthaltsorte der einzelnen Truppen¬
teile häufig wechseln und die Feldpoststationen vielfach ver«
U oder gänzlich aufgehoben werden, muß vor der An-
mngung derartiger Angaben in den Aufschriften im
snteresse der sicheren und schnellen Beförderung und Zu-
‘ ung der Sendungen dringend gewarnt werden. Die
-.Postsendungen an die Angehörigen des Feldheeres
Men lediglich den Namen und die Dienststellung des
Müangers sowie die möglichst vollständige Bezeichnung
^ .Truppenteils, dem der Empfänger angehört, und zwar
Wuchst in der Reihenfolge des Vordrucks auf den amt-
„®en "eldpostkarten und Briefumschlägen, tragen, wobei

IM zwischen Linien-. Reserve-, Ersatz-, Landwehr- und
MMmrmtruppentcilen zu unterscheidenist. Bet Postsachen,
^wr die bei den Behörden und Marineteilen am Lande

Archen Marineangehörigen bestimmt sind, muß die
lle außer der Behörde, dem Mariiieteil usw. auch den

""Mngsort enthalten. Bei Postsachen für die an Bord
^Vchrffen befindlichen Marineangehörigen muß die
kr»e nur den Schiffsnamen lohne Ortsangabe) tragen.

Kriegsformcl . Den Krieg auf die kürzeste
I gebracht hat die in Eharleston, Südcarolina , er-

-« loe .Deutsche Zeitung ". Sie trägt seit dem Beginn
*r>eges über dem Kopf die Worte : „This war was

in Germany, but „rnade in Germany“ is the
o! iti“ (Dieser Krieg wurde nicht in Deutschland
v •a*’et »in Deutschland gemacht" ist die Ursache

^Weges .) Besser konnte die englische Krämerpolitii
ulchl gekennzeichnet werden : England führt Krieg,

gefährliche deutsche Konkurrenz auf dem Welt-
'Als dem Felde schlagen will , und die Worte der
'Mn »Deutschen Zeitung " enthalten sozusagen das
Geheimnis des Krieges , die Wahrheit in der Nuß-

^iê I>.̂ itreich eines deutschen Offiziers . Der
^ -dovcrchterstatter der Stettiner Ostfee-Zeitung erzählt:

want bei der Fliegerabteilung , der Sohn einer
* Befehl, einen Landungsplatz für Flieger

J 'Wai und festzulegen. Der junge Offizier
18 Automobil mit seinem Cbauffeur los . Im

0a er auf einem aeeianeten Platz neben einem

3 engl . Panzerkreuzer
in den Grund gebohrt

Iteber Osndsn Aviv- unieent 22. Sept.
gemeldet r

Deutsche ltnterseebsste fchrsfen in dev
Nrvdsee die engl . Pnnzevkvenzev „71t>r«kiv",
„Hsbyneh " und „Lvessn" in den Gvnnd.

Eine beträchtliche Anzahl Mannschaften
«nnvden dnveh hevl»eigeeilte englische Aviegr«
schisse und tzsUändisctze Dampsev gerettet.

Wie uns mitgeteilt wird, kann deutscherseits eine amtliche Bestätigung
dieser kühnen Tat unserer Unterseeboote noch nicht erfolgen, da diese in
in solcher Entfernung sich befinden, daß Meldungen noch nicht erstattet
werden konnten.

Ans anderen Wellen wird bekannt, daß der Zusammenstoß am
22. Sept., (wischen6 bis 8 früh 20 Seemeilen von Hook van Holland
stattfand.

Der englische Panzer„Aboukir" wurde als erster von einem Torpedo
getroffen. Der holländische Dampfer„Flora" brachte 287 Urberlebende
nach Jmayden.

Die englischen Panzerkreuzer stamme» ans dem Jahre 1900; ste habe»
1020 Tonnen Wasterverdrängung, eine Bestückung von zwei 23,4 zwäls 15
und zwölf 7,6 Zentimeter-Geschützen, 21000 Pserdekräste und je 755
Manu Besatzung.
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Die billige Ruffenzeit t« Ostpreußen . Während
ihrer krirzen Herrschaft in Ostpreußen haben die russischen
Befehlshaber auch die Lebensmittelpreise festgesetzt. In
Wehlau wurde bestimmt, daß Fleisch nur zu folgenden
Preisen verkauft werden durfte:

Rindfleisch . pro Pfund 0,60 Mark
Schweinefleisch
Schweinefüße
Hammelfleisch
Kalbfleisch . .
Alle Sorten Wurst
Speck und Bruchstück
Geräucherter Speck

0,40
0,20
0,36
0,30
0,40
0,40
0.50

M

r“ ei auf einem geeigneten Platz neben
,' cÄ stürzen aus dem Walde drei Zuaven vor.

ße entwaffnet. Da wirbeln auf der Straße,
,1t*; Leutnant zurückfahren muß, Staubwolken auf.
^Kavallerie ! Der deutsche Offizier überlegt nicht
io»!!» emen Zuaven setzt er auf den Kühler des

erund  bindet ihn dort an. Die beiden anderen
Lkai^ mengebunden vor sich in den Wagen. Und
jw,. . er Wagen an der feindlichen Kolonne vorher.

Offizier, gedeckt von den Zuaven, wird für
- e,̂ ^ ien gehalten und trifft wohlbehalten der der

,iUUU | V4Vvi . . ff rn M
Bessere gewählte Teile 0,10 Mark mehr.

In anderen Städten sind ähnliche Preise gefordert
worden. Bei diesen Preisen, die weit unter dem normalen
Marktstand bleiben, besonders bei Wurst, lohnte es für
die Russen kaum, zu stehlen und zu plündern . Sie konnten
sich den Luxus leisten, auch einmal zu bezahlen, besonders
da der Rubel zum Zwaugskurse von 3 Mark in Zahlung
genontmen werden mußte, trotzdem sein wirklicher Wert
nur 1,80 Mark ist.

Dringend verhindert . In einem Berliner Blatt er¬
zählt ein Seminarlebrer folgendes Geschichtchen: Meine
Siebzehnjährigen sollten zum 26. August einen Aufsatz
abe ben. Einen Tag vorher vertauschten einige die Feder
mit dem Gewehr . Einer von dieien hat aber doch das
Heit abgegeben. Unter dem Tbema siebt: „Wegen Teil¬
nahme am Weltkriege nicht angeserttgt," Und dann
folgende Verse:

5BK.1 nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefangen,

•- ai-ie man Russen. Briten, Serben
| [̂ V In dem Kriege baut zu Scherben,

Wie Franzosen man versohlt
Und sich ihr,- Fahnen holt.
Kann ick mich in diesem Heftchen

X Mit dem Auiiatz nicht beschaft ' gen.
jĵ Lnäels -Tertimg.

Berlin , 21. Scpt . Aniilicker Preiebericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergersie). II Hafer. (Die
Dreise gelten in Diark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Berlin IV 243—246.
R 217—218, H 213- 227, Königsberg W 218—235, R A3.
H 202—207 Danzig W 236, li 208, H 206, Stettin W 234
bis 240 R 205- 212 G 210- 220, H 198- 205, Posen W 224
b s 226. R 204, G 200- 210, H 187- 105, Breslau W 219
bi« 224 R 198- 203, G 200- 210, H 194—199, Hamburg
W 252—256, R 233—236, G 242—244, H 224—227.

Berlin , 21. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 32—39. Behauptet. — Roggcnmehl Slr. 0 u. 1 ge¬
mischt 29—30,80. Behauptet. — Rübül geschäftslos.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 23 . September.

Sonnenaufgang j>" II Mondaufgang 11“ V.Sonnenuntergang 6" II Monduntergang . 6" R.
1728 Rechtslehrer Christian Thomasius gest. — 1783 Hfftorten-

maler Peter v. Corneliils geb. — 1791 Theodor Körner geb. —
1861 Geschichtsschreiber Fricdrich fSchloffer gest. - 1885 Maler
Karl Spitzweg gest. - 1901 Aechtslrhrer Alsted Pernice gest.

ci Warme Unterkleidung für unsere Soldaten . Auf
Anregulig der Kaiserin und in Übereinstimmung mit de«
Wünschen des Kriegsministeriums bat das Zentral -Komttee
vom Roten Kreuz einen besonderen . Kriegsausschub für
warme Unterkleidung" eingesetzt. Seine Aufgabe lautet : . In
Ergänzung der von der Militärverwaltung vorgesehenen
Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilfs tätigkeit weiterhin
für die Truppen wärmende Untersachen zu beschaffen, in
erster Linie Strümpfe. Leibbinden. Pulswärmer , in zweiter
Linie Unterhosen, Unterjacken. Wollheinden. Kopfschützer/
Es ist beabsichtigt, von diesem Ansschub am 1. Oktober die
ersten Sendungen an die Armeen nach Osten und Westen
von Berlin auS auf den Weg zu bringen und die in den
Provinzial -Depots bereitgestellten Materialen den Zügen
anznschlieben. Die Kaiserin hat beschlossen, die Spenden
für zwei Regimenter diesen ersten Zügen mitzugeben.
Diesem Beispiel folgend hat bereit« eine Anzahl von
patriotffchen Schenkgebern und Korporationen den SP ui iO
zu erkennen gegeben, auch ihrerseits für einzelne Truppen¬
teile Spenden zu übernehmen. Der Preis für die vom Kriegs¬
ministerium zunächst angeregten . Lieferungseinhett " (ein
Paar Strümpfe, eine Leibbinde, ein Paar Pulswärmer)
betrüge etwa 3,75 Mark. Die Spende für eine Kompagnie
beläuft sich aus rund 1000 Mark, für ein Bataillon auf rund
8750 Mark, für ein Regiment auf rund 10 000 Mark. Es
wäre sehr dankenswert, wenn dem geschäftsfübrenden Aus¬
schuh über weitere Angebote dieser Art schnellstens Mitteilung
zemacht würde. Die Adreffe lautet : Kriegsausschub.
verlin 8W Reichstag.

** Eisenbahn-Fahrplan . Der neu in Kraft ge¬
tretene Fahrplan verzeichnet für die hiesige Station folgende
Fahrzeiten:

Rheinabwärt « :
7.20 (T. na<b Cobl.), 8.18, 9.53, 11.15 (T.), 12.23.
1,36 (T-). 2.38, 3.16 T.). 4 38, 6.11 (T.). 6.38, 9 09,

12.18, 4,38.
Rheinaufwärts:

6 II , 7.09 (T. nur b. Braub.)» 8.06 (von Cobl. b. B>.),
10.21 (T.), 10.51, 12.11, 1.23 (von Cobl. b. Br.), 2.1l.

2.17 (T.). 4.49 (T.). 5.11. 6.11. 8 21 (T.), 12 11.
Die Kleinbahn fährt:

Von Dachsenhausen an Neutor: 9.27. 5.48
Nack „ ab ,. : 12 28, 6.18.

§§ Schöffengericht. Sitzung vom 23. S pl. 1914.
Wegen Bedrohung erhält die EhefrauM. von Camp eine
Geldstrafe von 5 Mk., evtl. 1 Tag Gefängnis lowie die
Koste» des Verfahrens. — Ein gewisser Eck., wohnhaft zu
Kreuznack, ist de» HolzdiebstahlS beschudet und er erhält
hierfür eine Gefängnisstrafe von 5 Tagen und die Kosten
des Verfahrens. — Eine Privatklage endigt durch einenV>-
gleich zum Besten de« Roten Kreuze«._

5ürs Rote Areuz
sind eingegangen:

Von Follert durch Vermittelung eines Vergleiches in
einer Privalklage 5 Mk,

Um weitere Gabe bittet die
EMästsftelle öer„Rheiu. RaKiKeu?
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

An die Anmeldung der fertigen Bauten zur (HebLnde-
steuerrolle wird nochmal» mit Bestimmung einer letzten Frist
bi» 24 d. M. erinnert.

Braubach 22. Sept. 1914. Die Polizeiverwaltung.
Da du Diedstädle in oer Gemarkungm den letzten

Tagen ganz erbeblich zugenommen haben, io feb-n wie un»
veranlatzl, jeden zur Anzeige qediachteii Fr vier m.t den
strengsten Strafen  zu belegen. Befände« die Elt rn
werden dringend ersucht, ihre Kinder darauf ausmcrksm zu
machen und vor dem Frevel zu warnen.

Braubach, 22. Sept. 1914. Die Paliz'iverwadun.
Anträge aus Wandergewerbescheine für 1915

fi it> bi« 1. Oktoberd. I . im Rathaufe(Saol) zu beantragen.
Braubach, 21. Sept. 19L4. *-« M.-Mistral.

Weinbergsschluß.
Die Weinberge sind von DonnerStvq, den 24. d. M.

rinschlieblich ab geschloffen. „ .
Von diesem Zeitpunkt an ist da» Betreten der Wern.

berg«lagen nur gegen polizeilichen Erlaubnisschein gestattet.
Die Erlaubnir ist bei oer Unterzeichneten Stelle nach,

znfuchen.
Braubach. 21. Sept. 1914. Die Poliz'iv-rwaltung.

E» wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
von der Feldpost Pakete von mehr al« 250 Gr. Gewrchl an
di« Angehörige de» Feldheer-» zurzeit nicht befördert werden
dürfen und daher von den örtlichen Postanstalen auch nicht
angenommen werden.

Wer beabstchligt, Angehörigen de« Feldheeres Pakete zu
senden, hat da» Paket, da« möglichst nicht über5 Klq. schwer
fein soll an den für den Truppenteil zuständigen Ecfotztnippen.
teil zu richten. Die Adresse würde z. B. für eine ver b.
Kompagnie Jnfanterie.RegimentS Nr. 81 angehörende Person
wie folgt zu lauten haben: m ^ m a.

An da« Ersatzbataillon Infanterie-Regiment« Nr. 81
in Frankfurta. M.

zur Weiterbeförderung an: 4 ,
18. Armeekorp«, 21. Jnsanterre-Div,-
{ton, 42. Jnsanterie-Brigade. Jnsan-
terie.Regiment Nr. 81, 2. Bataillon,
ß. Kompagnie
Gefreiter der ReserveX . . .

Ausdrücklich wird b-werkt, daß diese» Verfahren nur
aus diejenigen Personen de« Feldheere» Anwendung finden
kann, welche fich bei Truppenteilen befinden, die zum Verband
de, 18. Armeekorp» oder 18. Reservekorp» gehören oder bei
Truppenteilen stehen, die ihrer Nummern usw. Bezeichnung
nach al« vom 18. Armeekorp» hervorgegangcv bezeichnet werden
können. Dies» Angaben müffen au» der vom Absender aus
da» Genauest» anzugebenden Adreffe hervorgehen.

Dem V-rderben«»»gesetzte Etzwaren sind unter keinen
Umstanden abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann. b>S
da» Paket in den Besitz de« Empfänger» gelangen wird. Et
wird daher auch ersucht, Pakete nur dann abzusenden, wenn
der Empfänger die Ueberjendung gewisser Gegenstände sclbit
gewünfcht hat. _ . r. . . .

Die Anordnungen anderer Armeekorp» sind hrer nicht
bekannt, e« kaun daher bezüglich derselben hier auch keine
Au»kunst gegeben« erden. . . . _ ... .

Der Standort der Ersatztruppen kann der der üitlrchen
Postanstalt erfragt werden.

Frankfurta. M., den 10. September 1914.
Stellvertretende« Generalkommando de» 18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, d.n 15. September 1914.

_ Der König!. Landrat: Berg.

L « r Veactztniigt
Da jetzt Pakete für unsere Krieger angenommen werden,

wird in den nächsten Tagen mit deni Versand derselben be.
gönnen. „ , . ..

Wir bitten die verehrlicke EiNwohnerfLast

Liebergaben
bestehend au» wollenen Unterkleidern, Leibbinden, Zi arren^
Zigaretten. Tabak usw.

gf täglich von 5—7 Uhr
in der Geschäftsstelle im früh.ren He,! r'jchen Hause in ber|
RalhauSstroße abgeten zu wollen.

Dev Hilfrattrfehu tz

Photographie
- Römer --

Atelier für moderne
Bildniskunst.

Aufnahmen bei jeder Witterung.
Obsthiirtehen

empfi'hlt . . »

Kch. Metz, GlüskMkistkr.

Z welschen
— z»m Einkochen—

per Ztr. 5 Mk., empfiehlt
Karl Kugelmeier pro Heft nur 10 pfg.

Feuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung

Der Pfadfinder
Jungdeutschlands Schick-

M-- sal in der Fremde,C - Älütl ^lt Der Frenidenlegionär
> ^muvu Ibenteuer u. Geheim¬

nisse der Fremdenlegion
M. B. 5.

Braver ordentl. Junge al»
Iaufbursche

soiort gesucht
Lhr. Wreghardt.

Willkommene

Karl Kugelmeier.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
p r Flasche 60 Psg.,

Liter 80 „
| in Gebin den billiger empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

121a 4 nt
Reform- Hundekuchen

in runder Form, sowie
Geflügelfulter

was sich feit 10 Jahren zur
Erzielung vieler Eier, sogar
ohne freien Auslauf, Herbst
und Minier glänzend bewährt
und womit täglich über eine

halbe Million
Hühner aesüttert, empfi hlt
Jean Engel , Braubach

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante|
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeutfcherFlagge
patriotische Erzählungen,!

Um den Erdball
interessante Reise-
teuer

^.dler-Bibliothek
illustriert,

von deutfcher Treue ^
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.Lemll.
Wolinfaiten

emilfiblt A . Lemb.

Liebesgaben.
Für Eure binausgezogenen Soldaten empfehfx

Lolapastilloa
zur Flischeih ltun, der Nerven bei Strop.,^
Aetk Baldriantropfen

aeaen Du' chfell und Magenkrampf.
Ratrontablotten

zur Gesunderhaltung de« Magen;.
PräserYatiY-Cream

gegen Wundlaufen und -riten.

PlolkorniInLpastilltzii
und saure Bonbons geneu Durit und zur Erfrisch»,,.

Auf Wunsch felüpostmäßig verpackt!

| Feldpostbriete
mit Zigan en

vorzügliche Qualität , in 3 verschieden!
Preislagen und Packungen

empfiehlt

Einfache und doppelte
Feldpostkarten

und Umschläge für
Feldpostbriefe

sind zu haben bei
fl . Lemb.

Angehörige!
Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigorctleii,
Rauchtabak. f.

‘ Auf Wunsch feldpostmäßig verm
IEmpfohlen von

Ehr. Wieghardt
_ „MarKsburg -Dragcrie ."

A.Friedrichs Nährzwieback
!vollkommen durchgeröstet, daher für den schwächsten9̂ x9^
!ocldauli« . Acrzlich empfohlen als beste» und billigstes Kinder-
>und Krankennährmittel überall bekannt, eignet stch ganz besonders!
auch sür Feldpostsen - ungen an unsere Krieger.

In Paketen zu haben tu meinem Geschäft, sowie bei
Ehr. Wieahardt und Joh . Monschauer.

Nach auswärts Versand in Postkrsten zu 4.50 Mk
franko gegen Nachnahme.

August Friedrich , Zwielackbäckerei.

§ fkfft«gfiffeisfki«|Hetdsistttikil

für Damen Kinder und Knaben
Nur in eigener» Anfertigung, daher beste

ediegcnste Verarbeitung, stets neueste Muster und tu«

™ _ R Neuhau s.

Ämlrlbtm-Hm
TO

wre
Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und viele« andere mehr b kommen Sie in
'cnchhaltiger Auswahl in der

Markstmrg-Drsgerir
Lhr . wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

— von angenehm aromatischen Fruchtg°'chm!>ckr,
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenl^

— ppr fpla ^ chp 80
empfiehlt

Eine Sendung

|Earten vom Erisgsschauplate|
Mitteleuropa

, (Frankreich und England vollständig)
Igebe ich zum ermäßigten Preis von 90 Pfg., 10 lange
Vorrat, ab. Th . Römer.

Welt- Koasermgii
ist wieder eingetroffen und off riete J? f

V2 Ltr . mit Deckel und Ring y  |
31 . „ 45  »H n n hm  an1 « 50 "
iv. :: " " " 60 '

CeorB Ph. Clos, Braajja^
Von jetzt an steht

mein IuhrwerKj
soweit ich es nicht für meinen geschäftlichen

!«r Ausführung von MM
zur gefälligen Verfüguno. „

Khr. Wieghar!


	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

